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				Verliebt
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				  Stöckchen war in Zündhölzchen verliebt,

				  und zwar richtig dicke – schön, dass es das gibt.

				  Er liebte ihre schlanke Gestalt.

				  Zündhölzchen ist heiß, mit der werd ich alt, 
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 				 sagte sich Stöckchen, buchstäblich entbrannt,

 				 schon schlugen ihm Flammen aus Herz und aus Hand.

 				 Doch kann solches Feuer der Zeit widerstehn?

				 Nicht allzu lang, leider. Ihr könnt es ja sehn.

      

			

    
    
      Roboterjunge
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	Das Leben, das Mrs und Mr Smith hatten,

	war das einer glücklichen Gattin mit Gatten.

	Dazu noch drang frohe Kunde ins Heim:

	Mrs Smith würde Mutter – er demnach bald Vater sein.

      

      
	Kaum war das ersehnte Baby geboren,

	da zeigte sich schon:

	Ihm fehlten die Ohren,

	es trug Draht und Schläuche anstelle von Haar,

	war nicht leicht zu knuddeln,

	ja recht sonderbar

	glänzte die Haut, so ganz aus Blech.

	Ein Roboter-Junge!

	Was hatten sie Pech.

	Nicht tot, nicht lebendig,

	glotzt stumm an die Wand,

	bis man den Nabel via Kabel

	mit der Steckdose verband.
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	Mr Smith brüllte wütend den Hausarzt an:

	»Was haben Sie mit meinem Jungen getan?

	Ist Fleisch nicht und ebenso wenig Fisch,

	sondern irgendein seltsames Alu-Gemisch.«

      

      
	Der Doktor sprach sachte:

	»Ein seltsames Kind,

	denkbar scheint mir,

	dass Sie nicht sein Vater sind.«

      

      
	»Wir müssen all das noch genauer ergründen,

	konnten indes bereits einiges finden,

	was die schlimme Vermutung nährt,

	der Kindsvater sei wohl ein Küchenherd.«
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	Das Leben, das die Smiths seitdem hatten?

	Nur Elend und Zank zwischen Gattin und Gatten.

	Sie hasste ihn, und er sie noch mehr,

	würde nie ihr vergeben den Seitensprung, der

	Mensch mit Maschine zusammenbrachte

	und ihm so peinliche Umstände machte.

      

      
	Der Roboterjunge wuchs indes heran

	zu einem starken jungen Mann,

	den allerdings immer mal wieder einer

	verwechselte mit einem Abfalleimer.

      

    

    
    
      Glotzauge
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	Ich kannte mal ein Mädchen,

	das stand in der Gegend herum,

	beglotzte alles und jeden

	unterschiedslos und stumm.
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	Sie glotzte auf den Boden

 
    

    
     
       
	und auch in den Himmel hinauf.
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	Sie konnte stundenlang glotzen,
 
	und keiner kapierte, worauf.
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	Erst als ihre Glotzer nen Wettkampf gewannen,
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	ließ sie die beiden sich auch mal entspannen.

 
    

    
     
      Vernagelt
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	Der Junge mit Nägeln in den Augen
 
	schmückte den Alu-Christbaum.
 
	Das sah ziemlich sonderbar aus:
 
	Er sah ja vor Nägeln kaum.
 
      
 
    

    
     
      Vielaugen-Lola
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 				Eines Tages im Park,
 
 				ich trank grade Cola,
 
 				stand ich unvermutet
 
 				vor Vielaugen-Lola.

    

     
 				Ihr Blick griff nach mir
 
 				und machte mich schaudern,
 
 				doch da warn auch zwei Lippen,
 
 				also konnten wir plaudern.

    

     
 				Über Gedichte und Reime
 
 				und die Blümchen am Wege,
 
 				und wo es für sie wohl
 
 				nen Optiker gäbe.

    

     
 				Meist ist es super, das muss ich sagen,
 
 				eine wie Lola zur Freundin zu haben.
 
 				Darfst sie bloß nie mit was Traurigem schocken,
 
 				denn dann bleibt kein Auge – und du auch nicht – trocken.

    
 
 			

    
     
 				Schmutzfink

     
 				Der Seltsamste der Superhelden
 
 				ist dieser, und zwar mit Abstand:
 
 				hat keine besonderen Kräfte
 
 				und kein schickes Auto zur Hand.

    

     
 				Neben Supermann und neben Batman
 
 				wirkt er vermutlich recht zahm.
 
 				Doch ich mag den Schmutzfink besonders
 
 				und finde ihn gar nicht lahm.

    
 
 			

    
    
     
 	Er fliegt nicht um hohe Gebäude,
 
 	kann keinen Schnellzug überholen,
 
 	macht aber wie außer ihm keiner
 
 	ne Bremsspur schwarz wie von Kohlen.

    

     
 	Manchmal, weiß ich, kotzt es ihn an,
 
 	dass er nicht fliegen,
 
 	ja, nicht mal schnell rennen kann.
 
 	Allein seine Reinigungskosten,
 
 	die sind wirklich super, Mann!
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 				Das traurige Ende des Austernjungen

     
 				Verlobung war in den Dünen,
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 				an der See wurden sie getraut.
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 	Danach haben sie auf Capri
 
 	neun Nächte zum Honigmond aufgeschaut.
 
 	 
 	  [image: Abbildung] 
 	

    
 
     

    
    
     
 	Zu Mittag gab es, brodelnd und frisch:
 
 	Eintopf aus seltenen Weichtiern und Fisch.
 
 	Ihm schmeckte die Brühe ganz ungemein,
 
 	indes wuchs in ihrem Herzen ganz klein
 
 	und dann darunter ein Wünschlein heran:
 
 	
 	  [image: Abbildung] 
 	

    
 
     

    
    
     
 	Ein niedliches Kerlchen wär herrlich!
 
 	Bloß dann kriegte sie keinen kleinen Mann.
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 				Zehn Zehen, zehn Finger
 
 				Kreislauf, Augenlicht:
 
 				Es hörte und fühlte
 
 				normal – und war’s nicht.
 
 				Geschwulst, Missgeburt,
 
 				du schändliches Ding!
 
 				Ein Wort gab das nächste,
 
 				und alle warn schlimm.
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 	Sie brüllte den Arzt an:
 
 	»Das kann meins nicht sein!
 
 	Nach Tang stinkt es,
 
 	nach Meersalz und Algenschleim!«
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 	Der Arzt meinte trocken: »Sie haben noch Glück,
 
 	manch einen hier traf ein viel ärgres Geschick.
 
 	Ihr Junge ist halb Auster, na und?
 
 	Das Mädchen, das ich mit nem Schnabel als Mund
 
 	und dazu drei Ohren unlängst erst entband ...
 
 	Was spricht denn gegen ein Häuschen am Strand?«
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 				Sie nannten das Kind mit dem Schädel aus Kalk
 
 				Sam oder mitunter: das Muschelbalg.
 
 				Die Nachbarn fragten indes voller Häme,
 
 				ob der noch mal aus der Schale rauskäme.
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 				Noch schlimmer: Die Thompson-Vierlinge nannten
 
 				Sam »Weichling«, bevor sie lachend wegrannten.
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 				Im Frühling, an einem Nachmittag,
 
 				fand Sam sich im Regen, allein und verzagt
 
 				Südwesteck Hauptstraße/Seeblick stehend,
 
 				schwimmenden Auges dem Wasser nachsehend,
 
 				das wirbelnd und strudelnd im Gully verschwand.
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 				Mom war längst anderswo angelangt:
 
 				am Seitenstreifen, mit flacher Hand
 
 				aufs Armaturenbrett einschlagend
 
 				gegen den wachsenden Kummer im Magen,
 
 				den Frust und die Schmerzen
 
 				in ihrem Herzen.
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 				»Schatz, jetzt mal ehrlich,
 
 				kein Witz und kein Hohn:
 
 				Hier stinkt was zum Himmel,
 
 				und das ist nicht bloß dein Sohn.
 
 				Ich sag es nicht gern, es ist auch nicht nett:
 
 				Du schiebst ihn vor deine Probleme im Bett.«

    

     
 				Er trug Cremes auf und Salben
 
 				und auch allerlei
 
 				Tränke, Lotionen, Tinkturen mit Blei.
 
 				Es pochte, es juckte und zuckte – und ei!
 
 				Mitunter war auch etwas Blut mit dabei.
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 				Der Doktor mutmaßte: »Es könnte doch sein,
 
 				dass Ursprung und Lösung hier fallen in eins.
 
 				Es heißt, Austern stärkten die Manneskraft,
 
 				und davon ausgehend hab ich mich gefragt,
 
 				ob Sie, wenn Sie den Austernsohn äßen,
 
 				fortan nicht Multipotenzen besäßen.«
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 				Er kam auf Zehenspitzen,
 
 				kam mit einer List,
 
 				auf den Lippen die Lüge,
 
 				die Stirn nass geschwitzt:
 
 				»Sag, bist du glücklich, mein liebes Kind,
 
 				hast dir nie den Himmel als Spielplatz gewünscht?«
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 				Sam zwinkerte zweimal,
 
 				doch machte kein Pieps.
 
 				Vater zückte das Messer
 
 				und löste den Schlips.
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 				Er führte die Muschel
 
 				gierig zum Mund.
 
 				Das kleckernde Söhnlein
 
 				glitt in seinen Schlund.
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 	  Rasch war Sam begraben, im Sand am Meer,
 
 	  ein Gebetlein gehaucht, ne Träne verdrückt,
 
 	  um drei warn sie wieder zu Hause zurück.
 
 	
 
 	 
 	  Ein Kreuz aus Treibholz bezeichnet sein Grab.
 
 	  Darunter stand das Versprechen geschrieben,
 
 	  Jesus erlöse all unsere Lieben.
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 	Ein frommer Wunsch, dort unten am Strand,
 
 	der mit der nächsten Welle verschwand.
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 	Im trockenen Bett, im Schutz der Kissen,
 
 	wo sie warm liegen und nichts vermissen,
 
 	sagt er: »Komm Schatz, wir lassen es krachen.«

    
 
     

    
    
     
 	[image: Abbildung]
    

     
 	»Bloß diesmal wolln wir ein Mädchen machen.«

    
 
     

    
    
    Voodoo-Puppe
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 				Weißes Tuch ihre Haut,
 
 				darauf Nähte wie Narben.
 
 				Im Herzen Stecknadeln
 
 				in allen Farben.

    

     
 				Wild kreiselnde Augen,
 
 				hypnotisch ihr Blick:
 
 				Da werden die Kerle
 
 				im Dutzend verrückt.

    
 
 			

    
    
     
 				Zahllose Zombies
 
 				hält sie in Trance,
 
 				sogar dem aus Frankreich
 
 				blieb keine Chance.
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 				Doch ihr Los ist ein schweres,
 
 				das seht ihr wohl ein:
 
 				Was sie ans Herz drückt,

    

     
 				pikt in sie hinein.
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 				Schmutzfinks Bescherung
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 				Unter dem Christbaum fand Schmutzfink verzaubert
 
 				ein neues Kostüm: warm, glatt und sauber. 
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 				Doch nach ein paar Minuten
 
 				– acht, neun, höchstens zehn! –
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 				warn schon wieder schmierige Flecken zu sehn.

    
 
 			

    
    
    Das Mädchen, das sich in ein Bett verwandelte
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 				Eines Tags von der Weide
 
 				nen Zweig gerissen,
 
 				da bläht sich ihr Kopf auf,
 
 				wird prall, wird zum Kissen.

    

     
 				Ihr Gesicht, ihre Haut,
 
 				die zuvor schuppig olle,
 
 				war plötzlich hundert Prozent
 
 				Baumwolle.

    
 
 			

    
    
     
 				Dem Rumpf mitsamt seinen innern Organen
 
 				waren entsprungen – wer konnte das ahnen! –
 
 				biegsamste Federn, ein ganzer Satz,

    von einer superguten Matratz.
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 				Es war seltsam und grauslich,
 
 				ich weinte vor Kummer.
 
 				Danach aber sank ich
 
 				sanft in den Schlummer.
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 				Der giftige Roland
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 				Von uns, seinen Freunden, Rolli genannt,
 
 				war er auch als »giftiger Roland« bekannt.

    

     
 				Er liebte Asbest, 
 
 				Ammoniak und Zigaretten –
 
 				ihm war Lebensatem,
 
 				wovon andere gewürgt hätten.

    
 
 			

    
    
    
    Er saß über Stunden im Kinderzimmer

    mit einer Sprühdose und säß dort noch immer

    dicht zugenebelt, kichernd, hehe,

    in einer Wolke FCKW.
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    Auch in der Garage sah man ihn warten,

    dass einer käme, den Wagen zu starten,

    ihn zu befüllen mit giftiger Luft,

    dem über alles geliebten Duft.

    
  
  			

    
    
    
    Nur einmal warn Tränen

    auf Rollis Gesicht:

    Da hatte er Kochsalz

    ins Auge gekriegt. 
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    Eines Tags brachten sie ihn

    zum Lüften nach draußen.

    Das war gut gemeint,

    aber brachte nur Grausen.
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    Sein Leben war ihm im Garten entfleucht,

    er hatte nur kurz verzweifelt gekeucht:

    Frischluftvergiftung! – Doch wie ihr seht,

    kam jede Erste Hilfe zu spät.

    
  
  			

    
    
    
    Rollis Seele stieg auf wie ohne Gewicht,

    wir blickten ihr nach bis zur Ozonschicht

    und konnten dort – ein paar mussten flennen –

    ein Loch seiner Größe im Himmel erkennen.
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    James
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    Der Nikolaus hatte James unbedacht

    einen Teddybären gebracht.

    Nicht wissend, dass James erst in diesem Jahr

    von einem Grizzly benagt worden war.

    
  
  			

    
    
    Festtag für Stöckchen
  
  			
    [image: Abbildung]  
  			

    
    Stöckchen bemerkte erstmals dies Jahr,

    dass der Christbaum gesünder als er aussah.

    
  
  			

    
    
    Bert Brie

    
    [image: Abbildung]
    

    
    Bert Brie, der Weichkäse, hat einen Alb:

    sein Käsekopp, träumt ihm, wär nicht mal mehr halb.
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    Dass die Kinder ihn mieden, tat Berti auch weh,

    jedoch passt er gut zu nem Glas Chardonnay.

    
  
  			

    
    
    Mummys Liebling

    
    Nicht weich und nicht rosig,

    sein Bäuchlein hart und ganz hohl:

    ein Mumienkind,

    so nennt man das wohl.

    

    
    »Lieber Herr Doktor,

    wir sind ganz verwirrt.

    Der kleine Liebling

    wirkt so lasch verschnürt.« 

    

    
    »Der Grund der Verwicklung«

    – der Arzt fasst es so –

    »ist der uralte Fluch

    von nem Pharao.«
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    Nachts sprachen sie lang noch:

    »Der seltsame Sohn –

    könnt er die Spätfolge sein

    einer Expedition?«

    

    
    Sie erwogen, sie verwarfen

    die kompliziertesten Thesen

    mit dem schlichten Ergebnis, 

    Reinkarnation sei’s gewesen.

    
  
  			

    
    
    
    Mit anderen Knirpsen spielt’ er nur ein Mal

    Jungfrauenopfer, schon wurden sie fahl.

    Sie flohen – der Fiesling! Nett ist das nicht –

    mit Tränen im Auge und auf dem Gesicht. 
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    Allein gelassen, heulte er auch

    vorm Küchenschrank stehend

    mit knurrendem Bauch.
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    Rasch über die Augenhöhlen gewischt

    und ein Schüsselchen aufgetischt:

    mit fein gezuckerten Gerbsäureflocken,

    in Milch (so sind sie weniger trocken).

    
  
  			

    
    
    
    Doch einmal, an einem düsteren Tag,

    kam aus dem dunklen, nebligen Grund

    ein kleiner, ganz weißer Mumienhund.
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    Ein Seelenverwandter – wie er Wickelkind!

    Für ihn tat er alles, baute geschwind

    eine Prachtshütte, einfach enorm,

    in schönster Pyramidenform.

    

    
    [image: Abbildung]
    
  
  			

    
    
    
    Anderntags abends, kurz vor halb zehn,

    nahm er das Hündchen, spazieren zu gehn.
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    Leer war der Park in dem kleinen Städtchen

    bis auf ein Erdhörnchen

    und ein mexikanisches Mädchen,
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    das dort beim Feiern mit seinen Gästen

    das Pappmachéding sah zwischen den Ästen.

  
  			

    
    
    
    »Schaut, eine Piñata!«,

    rief sie mit Lachen.

    »Die lasst uns knacken,

    drin sind süße Sachen.«

    

    
    Sie hauten den Prügel aufs Mumienkinn,

    der Kopf ging zwar auf,

    bloß war gar nichts drin!

  
  			

    
    
    
    Keine Geschenke, nichts Süßes,

    nur ein paar Insekten,

    die da in seinem Schädel steckten,

    die flohen jetzt aus ihm heraus:

    Mit unserem Mumienjungen war’s aus.
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    Müllmädchen

    
    Es war mal ein Mädchen,

    das kannte ich hier.

    Sie war ganz aus Müll

    und stank wie ein Tier.

    

    
    Meist war sie unfroh,

    das war ja kein Wunder,

    ein heulendes Elend

    aus Abfall und Plunder.
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    Einen einzigen Glückspunkt

    hat es gegeben,

    als Stanley, der Müllmann,

    trat in ihr Leben.
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    Er liebte sie, mochte sie noch so stinken,

    sah sie zusammen ins Ehebett sinken.

    Doch als er zum Antrag den Mut gefunden,

    war sie schon im Müllschlucker verschwunden.

    

    
    [image: Abbildung]
    
  
  			

    
    
    Die Königin der Nadelkissen

    
    Königin ist sie,

    aber was hilft’s?

    Wenn sie auf dem Thron sitzt,

    pikt’s ihr in die Milz.
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    Melonenkopp
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    Markus Melone fühlte sich klein,

    saß auf seinem Schemel

    und wollte tot sein.

  
  			

    
    
    
    Hat’s kaum gedacht,

    da machte es spratz!

    Manchmal erfüllen sich Wünsche

    ratzfatz.


    
    [image: Abbildung]
    
  
  			

    
    
    Sue
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    Keine Klage riskieren,

    also sagen wir: »Sue«

    schnüffelt gern heimlich, 

    und zwar viel UHU.
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    Es ist so, das weiß ich

    und zeig es euch eben:

    Wenn Sue sich schnäuzt,
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    bleibt das Tempo kleben.

    
  
  			

    
    
    Hinrich, der garstige Pinguin

    
    Hinrich heiße ich eigentlich,

    doch meine Freunde nennen mich:

    den garstigen Pinguin.
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    Kohlenbub
  
  	  
  	  [image: Abbildung]  
  	

      
  	An Weihnachten kriegte der Kohlenbub
  
  	das übliche Kohlenstück
  
  	und war wie immer sehr glücklich damit.
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  	An Weihnachten fehlte dem Kohlenbub
  
  	das übliche Kohlenstück.
  
  	An dessen Stelle fand er vielmehr
  
  	ein kleines Geschenk – und war gekränkt.
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  	An Weihnachten hielt man den Kohlenbub
  
  	für einen Kohlenhaufen
  
  	und kehrte ihn zur Strafe
  
  	hinaus auf die Straße.

    

    

    
    
    Ankerbaby

    
    Es war eine Jungfrau

    tief unten im Meer,

    die wusste etwas,

    das wünschte sie sehr:

    

    
    Den Mann namens Walker,

    von dieser Band,

    für ihn tauschte sie auch

    das Element.

    

    
    Er war der eine,

    nur den wollte sie,

    sie fiele sogar

    an Land auf die Knie.
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    Doch ach, o weh,

    es sollte nicht sein.

    Sie bereiste die Erde

    fortan allein.

    

    
    Mal froh und mal tragisch

    gab sie sich, doch nie,

    nicht mit Sternendeutung

    oder Sex und Magie,

    
  
  			

    
    
    
    konnte sie ihren Liebsten binden.

    Es war zum Heulen, sie musste was finden!

    Und dann: Bei Neptun! War sie denn blind?

    Die Lösung, womöglich, wäre:

    ein Kind.
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    Doch damit fing der Stress erst an.

    Im Kreißsaal brauchten sie nen Kran:

    die Nabelschnur ne Eisenkette –

    wenn sie’s vorhergesehen hätte!

    

    
    Ein Unding, ganz grässlich,

    ein schauriger Fall.

    Nicht weich und nicht rosig,

    hart, grau, aus Metall.

    

    
    Ein Kind der Liebe? Nimmermehr!

    Ach, es war fürwahr nicht fair.

    Es reute sie, und sie versanken

    in den trübesten Gedanken.

    

    
    Walker nahm seinen Hut,

    haute ab auf Tournee,

    war nicht mehr zu sehen

    nah an der See.
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    Sie blieb allein,

    die Last war schwer,

    zog sie mit sich

    hinab ins Meer.

    

    
    Am Grund war sie unsäglich weit

    entfernt von dem, den sie gefreit:

    nur sie und es und lausig frische

    einzelne dumme kleine Fische.

    
  
  			

    
    
    Austernjunge kommt raus
  
  			
    [image: Abbildung]  
  			

    
    Zu Halloween

    ginge der Austernjunge

    als Mensch.

    
  
  			

    
    
    

    
    Dank an

    Michael McDowell, Jill Jacobs Brack,

    Rodney Kizziah, Eva Quiroz und David Szanto.

    
  
  			

    
    
    

    
    Tim Burton,

    geboren 1958 im kalifornischen Burbank, 

    gilt als einer der populärsten Hollywood-Regisseure. 

    Am Anfang seiner Laufbahn zeichnete er für

    die Disney-Studios. Zu seinen erfolgreichsten Filmen zählen 

    »Batman« (1989), »Edward mit den Scherenhänden« (1990), 

    »Mars Attacks!« (1996), »Planet der Affen« (2001), 

    »Charlie und die Schokoladenfabrik« (2005) 

    sowie »Alice im Wunderland« (2010). 

    Tim Burton lebt mit seiner Frau, 

    der britischen Schauspielerin Helena Bonham Carter,

    und den beiden gemeinsamen Kindern

    in London.
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